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hörige vor ſich habe aju iſt In großer Verlegenheit. Doch nach
einigem Zaudern entſchließt er ich,‚ die Pönitentin, da EL ſie n
für gut disponiert hält, unbedingt zu abſolvieren und gibt derſelben
auch eine ſehr kleine Buße auf, weil EL mit dem Beichtkind nicht
prechen onnte, ohne von den Umſtehenden verſtanden zu werden.
Es rag ſich nun, ob Aju recht gehandelt habe oder nicht

aju hat ganz richtig gehandelt, da ETL erſt nach dem
33 18 zur Kenntnis der Schwerhörigkeit gekommen

iſt und deshalb das Beichtkind nicht mehr einen anderen Ort
führen oder auf eine pätere Zeit eſtellen konnte, ohne bei den
Umſtehenden den Verdacht einer chweren oder auch nUur zweifelhaft
chweren Unde hervorzurufen, die der Beichtvater genauer
fragen müſſe Deshalb hat auch aju ganz richtig bloß eine ſehr
kleine Buße auferlegt. Der run dieſer Handlungsweiſe iſt
Uchen In der ängſtlichen Sorgfalt, 10 das Beichtſiege nicht
verletzen. Die materielle Vollſtändigkeit der ei muſs hier der
Rückſicht auf das Beichtſiegel weichen. Es genügt die formelle Voll—-
ſtändigkeit der EI weil die materielle moraliſch unmöglich iſt

Anders wird aber der Beichtvater vorgehen, enn ER vor dem
Sündenbekenntniſſe rkennt oder ſchon aus Erfahrung weiß, EL habe
ein ſchwerhöriges Beichtkind vor ſich In dieſem Falle wird ent
weder 8  E auf eine andere Zeit beſtellen oder mit demſelben
einen anderen Ort aufſuchen, ſeiner Fragepflicht Genüge leiſten

können, wenn ihm nicht bei Frauensperſonen die ügheit
und die Rückſicht auf den Ruf CS räthlich erſcheinen laſſen,
ſich auch hier mit der formellen Vollſtändigkeit des Sündenbekennt⸗
niſſes nothwendigerweiſe zu egnügen. (Cf. Alphonsus, Praxis
cConfessarli. 104; ehmkU Theologia moralis. edit. VI t0  =
328 Reuter, der Beichtvater, 193.)

Dr Joh Döller, biſchöfl Secretär.Pölten.

XI (Ungiltige Hebammentaufe.) Ein Seelſorger wurde
einmal kurz vor Mitternacht einer öchnerin gerufen, indem
man ihm mittheilte, daſs die Utter, nachdem ſie ein äußerſt lebens⸗
chwaches Kind geboren, ſelbſt In Todesgefahr ſei Im Quſe der
öchnerin angekommen, waltete der eruſfene rieſter ſeines mtes,
ſtellte aber ſofort die anweſende Hebamme die rage, ob das
neugeborne ind die Nothtaufe ſchon empfangen habe Sie ant
wortete hierauf mit „ Ja 4 77  itte, wie aAben Sie die Qufe ge⸗
pendet?“ „Nun ich habe getauft und geſagt Ois, ich Qufe
dich Im Namen des Vaters und des Sohnes und des eiligen
Geiſtes. Amen.“ „Recht ber wie haben Sie eS gemacht, wie aben
Sie ſich angeſtellt?“ „Nun ich ließ Waſſer auf den Kopf des Kinde  V
gießen und prach auſe dich Im Namen des Vaters und des
Sohnes und des heiligen Geiſtes. Amen.“
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Die betreffende Hebamme, fügt der Einſender dieſes originellen

Caſus bei, iſt eine gewiſſenhafte, nach ihrer eigenen Ausſage öfters
inſtruierte, durch mehr als dreißigjährige, umfangreiche Thätigkeit
In threm Berufe geſchulte und geachtete Frau; ſie genießt das Zu
trauen aller rieſter, mit denen ſie ihr eru zuſammenführt. Der
fragende Seelſorger muſste überdies, nachdem ſie ihm auf die rage
nach dem „Wie“ die beſtimmte ntwor gab taufte und O AN
die moraliſche Gewiſsheit von der Giltigkeit der Qufe aben Wie
läſst ſich nun angeſichts dieſer evidentermaßen ungiltig geſpendeten
Taufe die Anſicht jener Theologen aufrecht halten, auf die
moraliſche Gewiſsheit hin, daſs die Hebamme giltig getauft habe,
auch die bedingte aQufe verwer en?

Da der geehrte Herr inſender wünſcht, daſs die Beantwortung
dieſer ſeiner Anfrage In der Quartalſchrift veröffentlicht werde,
erlauben wir Uns, ihm hierauf Folgendes erwidern:

eder dieſer aſus, noch alle anderen noch ſo frappierenden
und verwirrenden Fälle vor ungiltiger Nothtaufe ſind imſtande, die
In kEzug auf die pendung der eiligen Qufe geltenden, kirchlichen
Principien umzuſtoßen, nämlich: a) jeder Qte kann giltig
taufen; Im Falle ich keinen Zweifel der Giltigkeit der Taufehabe, muſs ich auch die aufe Sub conditione Uunterlaſſen.

Es iſt alſo die rage, ob ich m einem gegebenen Falle die
aufe Sub conditione zu ertheilen habe, eine reine ewiſſens⸗
ſache Hat ein Seelſorger keinen Zweifel, daſs hiC t die
Hebamme recht getauft hat, darf ETL den Taufact owenig wieder⸗
olen (auch nicht 8ub conditione), als * ihm einfallen würde, Eein
von einem rieſter getauftes Kind 8Sub cConditione nochmals
taufen. Hat aber auch nuLr einen leiſen Zweifel der Giltigkeit,
ſo muſs ETL die Quſe 8Sub conditione ert eilen

In Anbetracht der Verhältniſſe wird S wohl nulr ſehr ſelten
der Fall ſein, daſs in Betreff einer von der Hebamme vollzogenen
Nothtaufe beim Geiſtlichen auch nicht der leiſeſte Zweifel deren
Giltigkeit vorhanden iſt würde miu dieſen Fall nur dann denken,
wenn eine gewiſſenhafte, vom Seelſorger gründlich inſtruierte Hebamme,
welche Inſtruction ich Erdie ſo erſtehe, daſs ſie vor ſeinen
Agen auch wirklich die Taufhandlung vorgenom
hat, wenn eine olche Hebamme, ſage ich, vor der feierlichen Taufe
in den Pfarrhof omm und ihm erklärt, daſs ſie einem inde,
außer dem Mutterleibe, den Taufact In der ihr eingelernten Weiſe
Sine DerplexitateDhabe Umgekehrt kann ich mii El
vorſtellen, daſs ein Seelſorger Iin rwägung, wie ETL mit noch ſo
vielen Unmittelbar vor der Quſe die Hebamme geſtellten Fragennicht jede dubium behoben wird, ohne weitere Inquiſition zur
Quſe Sub Conditione ſich anſchließt Hier mo ich bemerken,
daſs das mit unbekannten oder wenig bekannten Hebammen von
Seite des taufenden Prieſters in der Sacriſtei in Gegenwart anderer
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Perſonen vorgenommene Verhör, weit entſern jede dubium zu
beheben, In der ege nur dazu dienen wird, entweder den Prieſter,
beſonders einen jüngeren, oder die Hebamme zu blamieren. Daſs
auch mit dem Ausfragen ſogenannter Zeugen die Giltigkeit der
Nothtaufe nicht über jede dubium hinausgehoben wird, werden mir
alle beſtätigen, die in der eelſorge mit ſolchen d  en thun
hatten, denn abgeſehen davon, daſs ſie miu die Richtigkeit eines (te
ezeugen ollen, den ſie in der ege weit weniger verſtehen, als
die Hebamme, werden miu dieſe angeblichen Zeugen ber die
re oder verkehrte Intention der Hebamme doch keine Auskunft
ertheilen können. Daſs ‘eS aber auch in dieſem Punkte fehlen kann,
beweiſen die atſachen. (Vgl Quartalſchrift 1888, IV.)

Die Erfahrung ehrt, daſs Seelſorger, nach voraus
gegangener Nothtaufe die Bedingnis⸗Taufe unterlaſſen, trotz des
eingehendſten Examinierens der Hebamme häufig eine gewiſſe Unruhe
und orge nicht von der (ele bringen ES ſind Fälle ekannt,
daſs ſie, dieſe Beſorgnis wegzubringen, ein ſolches Kind ſpäter
Im Elternhaus heimlich getauft haben. Dieſe Fälle ſtoßen ſe
verſtändli die aufgeſtellten Principien nicht u aber ſie eweiſen
immerhin, daſs eS mit der Gewiſsheit betreffs der Giltigkeit einer
ſolchen Nothtaufe auch nach angeſtellter inquisitio iligens oft nicht
ſo eit her iſt

Auch der vom Einſender angeführte Fall beweist, wie wenig
man In dieſer Beziehung auch bei ſcheinbar routinierten ebammen
vorausſetzen darf Daſ

D übrigens dieſe Hebamme gar ſo gut inſtruiert
geweſen wäre, möchte ich auf run der angeführten aten
bezweifeln. Und mit der moraliſchen Gewiſsheit des Prieſters ber
die Richtigkeit der aQauſe muſste eS nach Beantwortung der erſten
rage wohl auch noch ſeinen alen en Denn, EU
von deren Giltigkeit vollſtändig überzeugt war, QArum ſtellte
noch eine rage

St Florian Prof Dr Io9

XII (Bilder der Aufopferung Jeſu uim Tempel.)
In der ſchönen und großen Geſchichte der Darſtellung Se

ſu Im
Tempel, wie ſie der heilige Uta Iim weiten Capitel, einem Ge
ma gleich, anſchaulich ſchildert, Y beſonders die Begegnung
und Weisſagung Simeons hervor. Auch für die Feier des Feſtes
iſt ſie von Einfluſs geworden, indem der chöne ebrau der
Lichterweihe daran angeknüpft hat In dem Kreiſe der Weihnachts⸗
feiertage bildet das Feſt Mariad Reinigung, der Lichterweihe
auch Maria Lichtmeſs genannt, den Uſstag. Die Präfation der
heiligen E wird noch von Weihnachten und läſst ſo
das Feſt als den Schluſs der für die Geburt des errn eingeſetzten
Gedenktage erſcheinen.


